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Zztes Stück. Freytag, den 25. May I764.
Fortsetzung

Von

Kleinjoggs Wirthschaft.
(8wel·)ter Auszug.)

eine Wiesen liegen alle im flachenFelde und be-

stehenaus folgendenStücken-

DJtorgen Geben anHeu und Grummet Juden
TDer Baumgarten dient den Sommer

durch dem Vieh iu die Krippe zu

grasen. .

H Die Wiesen im Loch an 5 Stücken, wel-

che alle können gewassert werden.

Geben» ,

12

4 DIeLangwæsY diesebeydemüssenge-
8

düngtwerden

—F«J«m—Whnicken, J
Satz Morgen geben jährlichan Heu und 27

Grummet Felder.
Neben diesen hatte er noch eine Wiese von 3 Mor-

gen, die gewassertwerden konnte, in einem benach-
barten Dorfe um den Zins von 44 fl. in Pachtgenom-
men und durch eine getreue Arbeit ungemein verbes-

sert. Durch seinen Fleis hat er die Heuerndte mit

Z Fudern vermehrt, welches beynahe äausmachtz
und den- Unterscheid von 7 und 8Fudern bey der oben

angeführtengleichen Anzahl von Morgen schreibter

dem Mangel des Mists und der arbeitender Händezu,

welche ihn bisher verhindert seine Verbesserung zur

Vollkommenheit zubringen. Das Heu ist gemei-
niglich gegen den Grummet in doppeltem Verhält-
nis. Eine JuchartWiesen erfordert nachKleinjoggs

OReynung zu gnugfamer Düngung alle 2 Jahre to

Fuder Mist oder 20 Fässer voll Torfaschen, welche
er in trocknen Wiesen für die beste hält. Er findet
zwischen einer wohl gedüngetenund gewässertenWie-
se keinen Unterscheid. Bei) der Wässerungaber
kommt es sowohlauf die Art des Wassers, als auf die

Art, wie es durch die Wiesen geleitet wird, sehr viel

an. Reines Quellwasser ist das beste, insonder-

heit wenn es gerade von der Quelle in die Wiesen
geleitet werden kann, indem es in seinem Lauf,
nach Kleinjoggs Wahrnehmung, die Kraft nach und

nach verliert. Torfwasser findet er sehr nachtheilig,
es verderbet den Rasen. Wasser, die viele Tof-
steine bey sich führen, sind gleichfalls sehr schädlich.
Man muß also bey der Auswahl des Wassers sorg-
fältig seyn, weil man sonst mit dem Wässern mehr.
Schaden als Nutzen schaft. Das sichersteKennzei-
chen eines guten Wassers ist, wenn in demselben
Brunnenkressig und andre fette Kräuter wachsen;
hingegenBinsen, Moos und Riedwachs in einem
Bach zeigenein zur WässerungschädlichesWasseran.

Was die Leitungdes Wassers durch die Wiesen am

langt,«so mussen die Haupt- und Nebengräbleinso
ettzgextchtetseyn, daß das Wasser fichüber den größt-
mvgltchev Theil der Wiesen ausbreite. Der Haupt-
gkabepmuß den Anhöhennach geführtwerden, daß
sichdie Nebengräbleinvon demselben ein wenig ab-

senken. Die Eanäle müssen nicht tief sey-n, damit

dasWasser leicht überlaufenund sichüber die ganze
Wiesen ergießenkönne. Man muß bey Anlegung
der Grablein insonderheit darauf sehen, daß das

Wasser einen beständigenFall erhalte und über den

Rasen wegrisele-, weil es allemal zu faulen anfängt,
wenn
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wenn es irgendwo liegen bleibt, den Rasen Verderbt,
die Wiesen sumpfigt macht und. schlechte Grasarten

pflanzt. Ueberdies muß man die Wassergrablein
öfters abandern, damit die Wiesen an allen Stellen

gleiche Vortheile erhalten. Um die Düngungskrast
beh der Wasserung zu vermehren, verinisthtKleäujogq
die oben angeführteErde von verfaulten Nasen aus

Wehden und grastchtenFeldern mit dem Wasser, und

laßt die Wiesen verschweinmen. Eine dritte Art der

Düngung für die Wiesen findet er in dem verfaulten
Herbstgras Er verwirft das Abweyden desselben
als ungemein nachtheilig, weil neben dem Verlust
dieser Düngung das- Vieh den Rasen zertritt und in

demselben sonderlich bey feuchter Witterung Löcher
eindrückt, in welche sich verdorbnes Wasser sammelt,
wovon im Winter die Graswurzeln erfrieren. Ein
neuer Beweis von dem Schaden einer überflüßigett
Anzahl Viehes, wodurch man eben genöthigtwird

alle Arten von Futterng zusammen zu suchen, und

wenn auch dadnrch den Gütern alle Nahrung entzo-

gen w«ird, und die ganze Wirthschaftnach und nach
zu Grunde gehen muß. Reben der Verbesserung
der Wiesen denkt er auf die- Vermehrung derselben.
Er beobachtet aber allemal den Grundsatz, nicht eher
an letztere zu denken, als bis man mit ersterer fer-
tig ist. »Denn, sagt er, ist einer noch nicht im

»Stande gewesen seine Güter auf die beste Art zu
"bear«beiten und den möglichenNutzen daraus zu

"ziehen, wies viel weniger wird er es beh der Ver-

"mehrung seiner Güter« thun können, da sich-die Ar-

"beit noch mehr vertheilt. ZehrereGüter zusam-
Dmen müssennothwendignicht mehr Frucht tragen
»als vorher wenigere trugen, da die Fruchtbarkeit
7’mit der Arbeit in einem genaueren Verhältnisstund-
»Ja man wird wahrnehmen, daß wenn man gleiche
"Arbeit auf einen ver-doppelten Umfang von Gütern

77wendet, als man vorher auf einen einfachen wand-

vre, daß man aus dem verdoppelt-en Umfang nicht
»einmal so viel Nutzen-ziehet, als. man vorher aus

»dem einfachen gezogen hat.’«. III-m kamt also
auch zu viel Güter besitzen, wie es oben vom Vieh
angemerkt worden. UnserSchrifkstellek,den« wi»
nicht müde werden abzulchteibemfügt diesem Grund-

satz die Erfahrung bey den großenBauekhofea und

Pachterehen hinzu-(da oft ans einem großenUmfang

wohlgelegenerGüter kaum ästngssammletwird in

Vergleich mit bevölkertenDorsern, wo die Güter

vertheilt sind. Zu dem Anbauneuer Wiesen wählt
Kleiniogg den fruchtbarsten Acker aus, und reiniget
denselben vor allem von Steinen, nachher bepflügt
er ihn, und laßt, den Furcheti nach- die Steine wie-

)0(
derum sorgfaltigauflesen und auf die Seite werfen,
alsdenu ebnet er den Acker mit der Egge, und laßt
dabey nochmals die übriggebliebene kleinern Steine
wegwerfen, woran er denselben mit Heublumen be-

saet. Jn Auswahlung des Saamens wendet er kei-
ne sonderliche Sorgfalt an, da ihn die Erfahrung
gelehrt, daß die Verschiedenheitder Grasarten nur

von der Beschaffenheitdes Bodens herrühre. Die
schlechtesteWiese, die fast überall mit Moos bedeckt

ist, wirddie besten Arten von Klee hervorbringen,
sobald sie durch eine angemessene Düngung fruchtbar
gemacht wird. Eine weise Einrichtung des gütigsten
Schöpfers, wodurch der redliche Landmann der Mü-

he sich eine weitläuftigeKenntniß der Pflanzen zu.
erwerben uud kostbarer Ausgaben überhobenwird-
weil sonst der Grassaame mir großerMühe müßte
gesammelt werde-n. Er darf nur seine Pflicht in ge-
treuer Bearbeitungfeiner Wiesen ausüben und den
Himmel für das übrigesorgen laßen: die nahrhaf-
testen und gesundestenPflanzen werden frehwillig
hervorwachsen;

·

von allen Orten her werden die Ge-
saame edler Krauter durch die Luft zusammengetra-
gen, welche nur einen ihnen angenehmenBoden nö-

thighabenum hervorzukeimen,woselbstdie schädlichen
Gewächfekeine Nahrung finden und deswegen ver-

dorren müssen. Kleinjogg wußte bisher von künst-
lichen Wiesen nichts, doch hörte er die erste Nach-
richt davon mit größter Aufmerksamkeit zu. Die
Naturforschende Gesellschaft gab ihm einig-e Pfund
Kleefaamen vom hollandischenWiesenklee. Man
bat ihn, mit demselbeneinen Versuchanzustellen. Er
fand abernach den sorgfältig-stenProben,das-?es auch
bey dieser Pflanze, wie bey unsern gewohnten Gras-

artenzvielauf die Düngungankäme und-man beygleåe
cher Wartung keinen wirklichen Vorzug hatte. Unser
Verfasser führt hieben das einstimmige Zeugnis von

verschiednen einsichtsvollen Liebhabern der Land-
wirthschaftsam welche sich besser befanden ihre Wie-
sen nach gewohnterArt wohl zu pstegeth als neue
Grasarten einzuführen,da über dieses das Vieh von

dem fetten Kleefutter sichleichtüberfülle,«nnd der Ge-

fahr hitziger Krankheiten ausgesetzt werde-. Klein-
jogg machte den Geschichtfchreiberseiner Wirthschaft
noch auf einen besondernUmstand aufmerksam, und
zeigte ihm eine Wiese, die fast völligmit Wegbrein
blattern verkleistert und dadurch ganz unfruchtbar
geworden war. Er wußte auch in diesem Fall kein
andres Hülfsmittel vorzuschlagen, als die Wiese um-

zupflügen,-·und Wenn sie einige Jahr-Getret)de ge-
tragen, wieder von neuem nach oben beschrieb-irr
Weise anzubauen.
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Berlin, den 1«9.Mah.

Auf Vorstellung des«Herrn Baron von Hörst,
Präsidentenbeh der NcarckiscizenKrieges- und Do-

mainmkammekz haben Se. Plan denen adlithenDa-
men bet) den AbtehenLevernund Quernheimtm Fur-
stenthrm Minden einen Ehrenorden, bestehendin

einem emaillirten Ereulz mit goldnen Strahlen an

einem blauen Bande, zu tragen allergnadigst bewil-

ctgt, und auch deswegen an die behden Capitul die

Patente ausfertigen lassen. Vörigen Donnerstag
verlas der Herr Secretair Formen in einer ordent-

lichen Sitzung der Academie der Wissenschaften, ei-

ne Abhandlung über die Cassava eine amerikanische
Pflanze, aus welcher man Brodt machen kan.«

,

Breslau, den II. Man.
Gestern langte der Türkische Gesandte, Ilchmet

Effendi, mit seinem Gefolge unter Begleitung des

Herrn Major von Pirch, aus Berlin alhier an. Es
wurde selbiger von einem Commando des Schlab-
berndorsischen Cüraßierregiments eingeholet, und beh
Annaherung dieser Hauptstadt mit Kanonenschüssen
betont-sinnig auch vor dessen Quartier eine Wache
von 60 Mann gestellet. Jn einigen Tagen wird

derselbe seine Ruckreise durch Polen nach Constanti-
nopel fortsetzen.

Versailles, vom 5. Mah.
Jhro Königl. Hoheit die Dauphinesind den Zten

dieses frühegegen 2 Uhr, glücklichvon einer Prin-
zeßinentbunden worden, welche in der Taufe die Na-

men EiisabethPhilippine Marie Helene empfangen
hat.

Wien, den Zo. April;
Am Osterdienstage war des Morgens Gala beh

Hose. Um II Uhr wurde das feherliche Te Deum

und Hochamt in der MetropoiitankirrhebeizSt. Ste-

phan gehalten, welchem das Kaiserlgthe Haus beh-
wohnete. Zweh auf dem Kirchhofestehende Ba-

taillons gaben dazu eine dreymalige Salve, welches
jedesmal durch die Stücke auf den Wailen beantwor-

tet wurde. Mittags speisten die höchstenHerrschaf-
ten öffentliehunter einer Vorn-etlichenMusik«Se.

Mai. der Kaiser hatten dero Platz- oben an inFder

Mitte, Jhro Mai. die Kaiserin Königin zur »Drech-
ten, und des RömischenKönigs Maj. znr Linken,

alle dreh«unter einem Baldachin. Nachmittagszog

die Bürgerschaft im Gewehr das Schcdis Vorbekls
Des Abends wurde auf dem französischenTheater-an
der Burg, das Singspiel Egeria ausgeführt,wel-

chem das ganze Kaiseri- Haus behwohnte. «Nach
dessen Endignng fuhren samtliche Majestütenm Be-

gleitung des hohen Adels,ein offnen Chaisendurch
die Stadt, um die dreh prachtig erleuchteten Ehren-
psorten in hohenAugenscheinzu nehmen. Mittwoch
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des Abends wohnetendie drei)Majestäten nebst der

übrigenKönigl. Familiedem französischenSchauspiel
ZiuliecnEin der Hofschaubühnebeh. Donnerstag
Abends geruheten die allerhöchstenHerrschaften das

teutsche Schauspiel auf dem Theater am Kammer-·

Thor anzusehen. Freytags Vormittags wurde in

hichster Gegenwart Jhro Majesiäten der gewöhnli-
che Staatsrath gehalten. Der K. K. Cammerer
Frehherrsvon Erzenberg, ist in den Grafenstand er-

hoben worden. Jhro Maj. die Kaiserin haben zu
dem neuerrichteten St. Stephansorden 24 reichge-
stickte Ordenskleider von grünen Sammet machen
lassen,wie die Ritter vom goldnen Vlies tragen, mit

rothlammtnen langen Unterkleidern, und eben solchen
abhangendenHauben nach Ungariseher Art. Der
erste Ritterschlag durfte vor Eröfnungdes Landtages
mit großenFeyerlichkeitenalhier vor siehgehen. Vor
einigen Tagen reisete der Feldzeugmeister Graf von

Harsch, von hier nach Prag ab, um alle in Böhmen
befindliche Vestungen und wichtige Platze zu unterstr-
chen. DTan spricht daß künftigenJunius das Beh-
lager des Erzherzogs Leopold mit derspan chen Prin-
zeszimMarie Lotse, zu Jnspruck gefehrett rden soll,
woselbstdie Prinzeßin um selbige Zeit durch Frank-
reichuber Lyon und durch die Schweitz, mit ihrem
Gefolgeeintreffen, und der ganze Kaiserliche Hof sich
gleichfals hinbegebenwird. Jhro Maj. die Kaiserin
haben einen Baumeister zu Besichtigungdes Schlos-
ses nach Jnspruck abgeschickt,um nach Besinden die

nöthigenAusbesserungenzu veranstalten. Man fü-
get hinzu, daß die ReuvermåhltenVon daraus die
Reise nach Florenz, ihre künftigeResidenz, sogleich
antretesksollem

«

o
»

Warschau, vom I4. Mai-.
Jn der am Donnerstage gehaltenen Zten Session.

des gegenwärtigenNeichstages erwarteten die Land-
boten die aus dem Senat an Sie Abgeordnete. Die-
se versagten sich auch, so bald der Senat sichgesekt
hatte, in den Landbotensaalmit dem Ersuchen, siEh
mit dem Senatzu Berathschlagungenzu vereinigen.
Diese Vereinigungerfolgteauch bald da der Reichs-
tagsmarschallmit den sämmtlichenLandboten in den

OEIWkam- »Ernahm den Sitz auf einem Taboin

MMUHIam Eingangein dem Zirkel, in welchem die

SEZMVVCJZsilzengegen über dem am Thron oben an
Diesem Zirkel ithendenFürst Primas, und die Land-
boten nahmenihre Sitze auf den hinter den Sena-

tvkensessslnfur sie stnsfenweis errichteten Bank-ern
Der Reichstagmarschallversicherte darauf den Se-
Uah wie er bereit ware, gemeinschaftlich für die Er-

haltung des Besten des gemeinen Wesens zu rath-
schlagen, mit dem Senat einzustimmen- Und Mit

Aufopferungihres Lebens alles dieses zu ver-chemi-
gen.
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gen. ·

Er bat auch wegen der Wiederherstellungder

dem Reichstage entzognen Ehrenwache. Der Fürst
Primas antwortete darauf, stimmte ihm in allein

beh, und ließ durch den Kronsecretaire Kierski, die

außer dem schonzu den Landtagen mitgetheiltenPro-
positionen nach besonders zu diesem Reichstag aung-
setztProposttiones lesen und solvirte die Session bis

auf den Frehtag. Am Freytage machte der Fürst

Primas bekannt, die Ehrenwache ware von dem

Krongroßmarschallzweymal abgeschlagen worden.

Man faßte den Schluß, der Oberste der Kronmar-

schallswache Fournier sollte sogleich schriftlich vom

Senat beordert werden, sich sogleich hier einzufim
den, den Eyd der Treue in die Hände des gegen-

wärtigen Großmarschalls von Lithauen und des

Reichstagmarschallsszu leisten, mit seiner Wache le-

diglich von diesem abzuhängenund die gewöhnlichen
Wachen zum Reichstage ordentlich zu besorgen, wel-

ches auch sogleichgeschahe,und die Starostenwache

that ein gleiches. Der Furst Primas that ferner den

Vorschlag an den Krongroßfeldherrnund dem Castel-
lan von Eracau, zwey Senatoren abzuschicken, um

die Vereinigung welche bisher vergeblich gehoft wor-

den zu befördern, damit man auch wegen der Sicher-
heit von den Krontruppen sichberathenmöchte. Es

wurde aber die Session bis auf den Sonnabend ver-

legt, weil es schon Nachmittag gegen 4 Uhr gieng,
und diese Berathschlagung bis künftig ausgesetzet.
Am Sonnabend war eine sehr wichtige Session,.die

von I Uhr Nachmittage bis gegen 9 Uhr des Abends

dauerte. Bei) dieser Session hielt die vorige Kron-

marschallswacheschonwieder die Ehrenwache, und

wird solchewechselsweisemit der Großmarschallswm
the von Lithauenhalten. Es wurde zuerst uber die

erste von den neulich vorgetragnen Propositionen ge-

redet, welche die Befestigung und Ausbreitung der

römischenKirche betrift, dabey es aber geschwinde
gieng, indem, da einige etwas von der Einschrani
kung der Protestanten vorbrachten, der Furst Pri-
mas erinnerte, daß im Verfolg dieses Reichstages
ein besonderer Artickel von den Protestanten vorkom-

men würde und also nur von dem Reichstagssecre-
tair die Constitutionesdie von der Befestigung der

römischenKirche M DiesemReich sonst verfaßt wor-

den, vorgelesenwurden, bey Welchen man verblei-

ben wollte. Matt sing daraufan über die folgenden
Propositionen wegen der Sicherheit des Reichs zu

reden, und kam auf den Krongroßfeldherrn,der noch
immer mit seinem Anhange getrennetbliebe, den ge-

genwärtigenReichstag rechtmaszigerkennen,und neue

Universalien zu einem andernReichstageausgehen
laßenwollte, wobei-, da er die »Truppender Krone

æmmandirte, es leicht zu traurigen Unruhen komi-

)0(
MDU könnte- daher man auf Mittel bedacht seyn
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müßte- solchenUnruhen vorzubeugen. Nach vielen
und heftigen Stimmen, die«vom Senat der Kron-

großsecretairKierski und von den Landboten der-

Reichstagssecretair Ogrodzkisammlete, sielder Schluß
von 31 Senatorenstimmen gegen 6, und von 104
Landbotenstimmengegen Z. dahinaus, daß VVU de-

nen, unter dem Bande der Einigkeit versammleten
Stauden der Republik dem Fürsten Woywod von

Rußland ein Patent als Generalbefehlshaberder

Krontruppen gegeben werden, und alle Krontruppen
von dato an unter niemanden, als seinen Befehlen
stehen, eri auch sogleich an alle Commandeurs der

Regimenterschreiben sollte, sich bei) Verlust ihrer
Ehargem und unter schwerer wegen des Ungehorsams
verwurkten Strafe, sogleichbel) ihm einzusindemund
seine Befehle zu erwarten. Dieses Patent ward
auch sogleichausgefertigt vom Fürst Primas und

demFurst Reichstagsmarschall·unterschrieben,dem

Furst Woywodvon Rußland übergeben,ihm auf die-

se neue Befehlshaberstelleder Eyd abgenommen, und
von ihm sogleichdie Ordres an alle Regimenter aus-

gefertigt. Die Session wurde hierauf bis heute
limitirt.

Thurm vom 16. May.
Am vergangnen Freytage Nachmittags langten 5

mit Kronartillerie beladene Gefäße von War-schau
allhier an, und setzten in der Nacht um II Uhr ihre
Reise zu Wasser nach Marienburg weiter fort. Das

dabeh befindlicheaus etwa 100 Mann von dem

KronartillerieregimentbestehendeCommando stand
unter dem Befehleines Majors.
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Bet) dem Verleger dieser Zeitung ist zu "hi1,»ben:

Salomo, ein Trauerspiel, von Klopstock,8, Magdeb.
764, 4 fl. 15 gr. Basedows, Joh. Bernh. metho-
discher Unterricht-der Jugend in der Religion und

Sittenlehre der Vernunft, 8, Alt.764, 2fl. Dessen
methodischer Unterricht in der uberzeugenden Er-

kenntniß der biblischen Religion, 8, Alt. 764, 3si.

»J»s;,äel—c’owrS Speciesti. 24. Mai I7tf4.
Amsterdam41Tagc 4188k. 71Tagc 416 gr.
Hamburg 3 W. 182 gr. 6 W. Islgr.
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Ducaten neue 14 A. Albctts Taler 6 s.

Rubel 5 As Alt Polnifcli Geld

Alt Märckfcli Geld Graumanfch Fuc-

DEFSclehttefundPolitische Zeitung wird des Montags
und Freytags in dem Kantetfchen Buchladeu

ausgegeben


